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Blatt.
Drei und Zwanzigſter Jahrgang.

I. Quartal. Sonnabend den 31. März 1849. Stück 26.
Die Raben des Aſenberges.“)

Jahrhunderte lang ſchwere Zeiten hindurch läſſet die
Sage um den Aſenberg den Kyffhäuſer heilige Gei-
ſterraben fliegen. Sie läſſet ſie fliegen vom Aufgang zum
Niedergang, vom Weſten zum Oſten. Wer ſind dieſe Wun-
derraben Es iſt das Botenpaar Wodans, Gedanke und
Erinnerung, Rückblick auf die Vergangenheit, Wahrſchauen
in die Zukunft. So ſuchen ſie die verlorne Einheit des
Volkes, warnen gegen die Fehler und Vorurtheile ſonder-

lüſtiger Zeit und mahnen an das Eine, was Noth thut.
Sie wollen den Kaiſer auferwecken, den die Sonderſucht ein-
geſchläfert. Sie wollen den Auferſtehungsmorgen des Vol-
kes künden, wenn es endlich zur Einheit erwacht.

Und warum iſt Friedrich Rothbart der Auserwählte un-
ter den Entſchlafenen, der Deutſchlands große Oſtern feiern
ſoll? Weil er zum letzten Male und am großartigſten die
Sonderſuchtsſchlange zertrat, und Städte und Lande, die der

Sonderherr abhängig gemacht, unmittelbar mit dem Reiche
vereinte. Das war ſeine Großthat, und darum will die

Sage ihn, und ihn von Allen erwecken.
Und was iſt die Sage? Die unſichtbare Macht der

waltenden Zeit. Sie geht der Geſchichte voran ſchreitet
dann faſt ſtill neben ihr her aber ſobald jene die Wahrheit
verhüllt oder verſchweigt, wird die Sage wieder hörbar und
laut. Sie raunt im geſchichtsloſen Graun und im thaten-

loſen Nichts. So ſpinnt die Sage durch das Vaterland
fliegende Faden. So giebt ſie Zeichen, die das Volk war-

nen und wahren wecken und wachhalten. Wo es lange
Zeit geſchriebene Geſchichte giebt, gleicht die Sage dem Epheu
an uralten Bäumen und Steinen, der ſelbſt todte Trümmer

mit Danergrün ſchmückt. So belebt die Sage dem Volke
das Vaterland, was häufig die Geſchichte todt macht. Dazu
braucht ſie einen kenntlichen Raum, der ſie an eine bleibende
Stätte feſtet. Ohne Ort kein Hort.

m

Jſt aber die Sage mit einem Raume verknüpft, ſo
unmkreiſet ſie dieſem im Wechſel der Geſchlechter, mit kleinern
und größern Ringen.
Urkunden, ſo werden ſie Ergänzungen der Geſchichte. Sie
liefern die Lichtbilder aus der Gemüthswelt des Volkes.

Die Sage, freier und unbefangener und ungebundener
als die Geſchichte läſſet ſich nicht beſprechen noch beſtechen,
nicht ſtimmen noch ſtummen. Herrſchern und Heeren bleibt
ſie überlegen, ihre Tarnkraft iſt unbeſiegbar: für alle Ewig-
keit ſpricht im Todtengericht als Geſchworner Schuldig
oder Unſchuldig die Sage.

Alſo die unüberwindliche unſterbliche Sage redet von
künftiger Kaiſerzeit. Der Name und das Weſen des Kaiſers
lebt bei dem Volke, in der Sprache, in Liedern und Mähr-

Bei den Germanen hießen die Himmliſchen die Aſen, ihre Himmels-
burg hieß Aſenburg.

Geben auch Sagen keine verbriefte

l chen, die der Geſchichte nicht bedürfen weil ſie ſich ſelbſt
genug ſind. So lange noch der letzte Stein der zertrüm-
merten Raubburgen nicht verwittert iſt, wird man auch die
Kaiſer in Ehren halten, die jene Zwinger brachen.

Wäre es je möglich, daß ſich ein Rothwelf oder Roth-
wolf auf der Deutſchen Nacken ſetzte und ſie nach Herzens-
luſt ritte, ſo würde er doch die Erinnerung an den Kaiſer
nicht vertilgen und die Sehnſucht des Volkes nach ihm.
Alle Bücher könnten verbrannt werden aber der Name
Kaiſer würde nenverjüngt immer wieder geboren und die
Sehnſucht des Volkes bliebe unſterblich.

Ein Volk bedarf einer leibhaften, lebenden webenden
Fahne. Dieſe Fahne iſt für Deutſchland das erbliche Kaiſer-
thum. Und dieſem flieget nun zu, ihr Raben des Schickſals,
haltet ſo lange euren Umflung, bis das Nordlicht der Ein-
heit Deutſchlands mächtig am Himmel erſcheint.

So mahnte und prophezeite unſer Deputirter bei der Na
tionalverſammlung in Frankfurt, der alte Jahn dem der
bedeutungsvolle Boden, auf den ihn ſeine Wähler geſtellt
haben neue Kraft des Gedankens und der Sprache verlie
hen zu haben ſcheint, vor Kurzem erſt in der Deutſchen
Zeitung (Nr. 81. zweite Beilage.) Und ſeine Mahnung
und Prephezeihung ſollten ſchneller, als er wohl ſelbſt glaubte,
gehört und erfüllt werden. Das Frankfurter Journal vom
28. d. M. bringt uns folgende, von jedem echten, deutſchen
Patrioten mit Jubel begrüßte, frohe Botſchaft:

„Der Kaiſer der Deutſchen gewählt
Frankfurt, 28. Maärz, 3 Uhr Nachmit-

tags. So eben verkündet das feierliche Gelaute
aller Glocken unſerer Stadt das Ergebniß der
von der Reichsverſammlung vollzogenen Kaiſer-
wahl. Die erbliche Kaiſerkrone iſt mit 290
Stimmen dem König Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen übertragen. Die Proclamation
ſeitens des Praſidenten der Reichsverſammlung
wurde von der in und vor der Paulskirche ver-
ſammelten Volksmenge mit Jubelruf aufgenom-
men.“

Nach nicht unglaubwürdigen Nachrichten ſoll auch be
reis Se. Maj. der König die ihm angebotene Krone nicht
zurückgewieſen haben.Und ſo ſcheint es haben denn die Raben des Schick
ſals ihren raſtloſen Umfkug vollendet und können nun ruhen
von ihrer mühevollen Arbeit!
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Ein Extrablatt zum 12. Stück unſeres Amtsblatts vom

28. März d. J. enthält unter andern Folgendes:
Die Organiſation der Gerichte betr.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß vom 1. April dieſes Jahres ab, in Folge der
Verordnungen vom 2. und 3. Januar e. (Geſetz- Sammlung
Seite 1. und 14.) mit Genehmigung des Juſtiz- Miniſters
die bisherigen Untergerichte und Jnquiſitoriate im Depar-
tement des unterzeichneten Oberlandesgerichts aufgelöſt ſind
und an deren Stelle

a) 16 Kreisgerichte mit Gerichts-Commiſſionen
reſp. kollegialiſchen Deputationen, und

b) vier Schwurgerichte in Wirkſamkeit treten.
Zugleich wird bekannt gemacht, daß folgende Beamte

als Staats-Anwalte reſp. Gehülfen derſelben fungiren
werden

1) der Oberlandesgerichts-Rath Büchtemann hier als Ober-
Staats Anwalt und zugleich für das hieſige Kreis-
und Schwurgericht,

2) der Oberlandesgerichts Aſſeſſor Lauhn hier als Ge
hülfe deſſelben,

3) der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Dyckerhoff in Zeitz für
die Kreisgerichte Zeitz und Weißenfels,

4) der Oberlandesgerichts Aſſeſſor von Leipziger in Mer-
ſeburg für die Kreisgerichte Merſeburg und Querfurt,

5) der Land und Stadtgerichtsrath Langerhannß in Halle
für das daſige Kreis- und Schwurgericht,

6) der bisherige Gräflich Stolbergſche Kammerrath Schaum
in Sangerhauſen für die Kreisgerichte Sangerhauſen
und Eisleben,

7) der Kammergerichts Aſſeſſor Zier in Wittenberg für
die Kreisgerichte Wittenberg, Delitzſch und Eilenburg,

8) der Oberlandesgerichts Aſſeſſor Költz als deſſen Ge
Hülfe in Eilenburg,

9) der Kriminal Director Redlich in Torgau für das
daſige Kreis und Schwurgericht und das Kreisgericht
Liebenwerda,

10) der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Adlung in Erfurt für
das daſige Kreis und Schwurgericht und die Kreis-
gerichte Langenſalza und Suhl,

11) der Land und Stadtgerichts Seeretair Ritſchl von
Hartenbach in Suhl als Gehülfe deſſelben.

Für den Kreis Ziegenrück wird ein Gehülfe aus den
dortigen Polizei Anwalten ernannt werden.

Naumburg, den 17. März 1849.
Königl. Preuß. Oberlandesgericht.

Das Kreisgericht zu Merſeburg, mit Einzel-
richtern in Lützen Lauchſtädt und Schkeuditz umfaßt: a)
den landräthlichen Kreis Merſeburg mit Ausnahme der
zum Kreisgericht Halle gelegten Ortſchaften, mit 52,957 Ein-
wohnern, b) einen Theil des landräthlichen Kreiſes Quer-

furt mit 1,432 Einwohnern mit folgenden Ortſchaften
Bedra Braunsdorf, Geißelröhlitz, Gräfendorf, Neumark
mit Rittersdorf, Petzkendorf, Schortau, Wernsdorf, Zütſch
dorf, in Summa mit 34,389 Einwohnern.

Einzelrichter Gerichts Commiſſion) reſp. kollegialiſche
Deputation zu Lützen, hat eine Einwohnerzahl von 13,630,
und enthält die Ortſchaften im erſten Bezirk: Altranſtedt,
Bothfeld, Ellerbach, Großlehna, Großgoddula, Kleinlehna,
Kleincorbetha, Kleingoddula, Kauern, Stadt Lützen, Müch-
litz, Oetzſch, Oebles, Ragwitz, Schlechtewitz, Treben, Teuditz
mit der Saline daſelbſt Tollwitz, Veſta,, Zöllſchen im
zweiten Bezirk: Caja, Döhlen, Delitz an der Saale,

Eisdorf, Goſtau, Großgörſchen, Großſchkorlopp, Großgöh
ren, Hohenlohe, Kleingörſchen, Kleinſchkorlopp, Kitzen, Köl?
zen Kleingöhren Löben, Muſchwitz, Meyhen Meuchen“
Oeglitzſch, Peißen, Pobles, Räpitz, Röcken, Rahna, Schei“
dens, Seegel, Söheſten, Schkeitbar, Schkölen, Schweßwitz
Sittel, Starſiedel, Sößen, Stöſchwitz, Thronitz Tornau
Theſau, Zütſchen.

Einzelrichter (Gerichts-Commiſſion) reſp. kollegialiſche
Deputation zu Lauchſtedt, hat eine Einwohnerzahl von
7346, und enthält die Ortſchaften Benkendorf, Cracau,
Delitz am Berge, Großgräfendorf, Holleben, Hohenweiden,
Kleinlauchſtedt, Kleingräfendorf, Stadt Lauchſtedt, Nieder-
elobicau, Neukirchen Niederwünſch, Oberclobieaü, Röpzig,
Rattmannsdorf, Rockendorf Reinsdorf Raſchwitz, Stadt
Schafſtedt mit Rittergut, Schotterei, Strößen, Schadendorf,
Wünſchendorf.

Einzelrichter (Gerichts- Commiſſion) reſp. kollegialiſche
Deputation zu Schkeunditz, hat eine Einwohnerzahl von
5927, und enthält die. Ortſchaften Altſcherbitz, Beunditz,
Cursdorf, Ennewitz, Ermlitz mit Rübſen Günthersdorf,
Horburg, Kötzſchlitz mit dem vormaligen Chauſſeehauſe beim
ſchwarzen Bär, Kleinliebengu, Maßlau, Möritzſch, Model-
witz, Groß- und Klein-, Papitz, Stadt Schkeuditz mit den
11 Häuſern vor Wehlitz, Wehlitz, Zſchöcherchen.

Jn der Sitzung der erſten Kammer am 26. d. M.
wurde über den Antrag des Abg. v. Schleinitz verhandelt:
es jeder Gemeinde freizuſtellen, die Bürgerwehr einzuführen
oder nicht und vorerſt von der Einführung der Bürgerwehr
im Großherzogthum Poſen ganz Abſtand zu. nehmen. Die
Abg. Sägert, Beer, Möwes und Kupfer ſprachen ſich eben
nicht ſehr freundlich über das Jnſtitut der Bürgerwehr aus
und heben mit grellen. Farben die Mißbräuche hervor, zu
denen daſſelbe Veranlaſſung gegeben. Schließlich wird der
Ankrag, den nur die Abg. Zenker und Sperling bekämpfen,
mit großer Mehrheit angenommen.

Ueber die Schulprüfungen in Merſeburg.
Die Zukunft und ihre Geſchicke beruhen auf der ſedes-

maligen Jugend. Wie wichtig darum der Unterricht und
die Erziehung dieſer Jugend iſt, braucht nicht ſpezieller be
wieſen zu werden. Dennoch machen die Lehrer in vielen
Orten beſonders auch hier die betrübende Erfahrung, daß
der bei Weitem überwiegenden Mehrzahl der Eltern ein noch
ſehr unzureichendes Jntereſſe an der Bildung (d. i. Unter-
richt und Erziehung) ihrer Kinder beizuwohnen ſcheint.

So hart nun auch eine ſolche Beſchuldigung klingt,
ſo ſehr erſcheint ſie gerechtfertigt, wenn man unter Anderem
die immer ſo leeren Zuhörerſitze bei den öffentlichen Prüfun-
gen der verſchiedenen ſtädtiſchen Volksſchulen anſchaut und
in weiteren Betracht nimmt, daß die große Mehrzahl der
Eltern dem Lehrer ihres Kindes fern ſteht und ihn kaum
perfönlich kennt, anſtatt mit ihm in nähern Verkehr getreten
zu ſein, zur Beſprechung über Betragen und Fortſchritt des
Kindes. Das hat üble Folgen, beſonders zwei. Zuerſt
entſteht bei den Kindern Gleichgültigkeit gegen die Schule
und Nachläſſigkeit in der Benutzung des Unterrichts. Es
kann auch gar nicht anders ſein, wenn ſie fühlen, daß die
eignen Eltern die Sache nicht ernſt genug nehmen. Wir
Lehrer merken es den Kindern auch immer an, ob zu Hauſe
die Schule gehörig gewürdigt iſt, oder nicht. Die zweite
üble Folge iſt, daß die Thätigkeiten der Schule oft falſch
beurtheilt werden weil man eben die Schule nicht kennt.

Solche Urtheile ſind dann um ſo ſchlimmer, wenn ſie, wie
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leider ſo häufig geſchieht, rückſichtslos vor den Kindern ge-
fällt werden. Die Schule und das Elternhaus ſollen ein
ander ergänzen, wie iſt das aber möglich wenn nur höchſt
ſpärliche, oft ſo gut wie gar keine gegenſeitigen Beziehungen
ſtattfinden und die Thätigkeit der Schule oft nicht gekannt,
häufiger ſogar noch verkannt iſt? Ein öffentliches Schul
examen iſt nun zwar blos eine einzige, faſt etwas entferntere
Beziehung, wenu es ſich um Verſtändigung über unterricht-
liche und erziehliche Grundſätze handelt, aber ſie iſt dennoch
bei dem Werthe, den das unbefangene Kindesgemüth auf
eine ſolche Prüfung legt, von großer Bedeutung. Solche
Prüfungen mit allem Zubehör ſind oft Wendepunkte für ein
Kindesherz ſie ſind der kleinen Welt ein Schickſal!
Keine Eltern ſollten dieſe Wahrheit überſehen.

Gegen die Forderung, die Schulprüfungen zu beſuchen,
machen die Eltern aber oft folgenden Einwand: „Ja, ich
bin darin geweſen, aber der Lehrer hat mein Kind nicht ge-
fragt.“ Dagegen iſt folgendes zu ſagen 1) Wenn ein Kind
keine Antwort gab, weil es der Lehrer nicht frug, ſo muß
derſelbe wohl einen Grund gehabt haben daß er es nicht
frug. 2) Findet ein fleißiges Kind, das dem Lehrer mit

rechter Aufmerkſamkeit nachfolgt, ſchon Gelegenheit zu einer
Antwort. Aus beiden Umſtänden kann ſich ein denkender
Vater ſchon Schlüſſe ziehen. 3) Sind ja der Kinder in
allen hieſigen Schulklaſſen leider gar zu viele und es kön
nen in der einen Prüfungsſtunde nicht alle gefragt werden.

Schließlich noch Eins. Wir Lehrer denken auch um
unſertwillen ſollten die Eltern die Schulprüfungen beſuchen.
Wir wollen und ſollen vor ihnen Zeugniß ablegen von
unſerer Thätigkeit. Und wie können die Eltern über die
Schule und den Lehrer urtheilen wenn ſie dem Unter-
richte nie beiwohnen Man wendet vielleicht ein: die Re
chenſchaftsablegung geſchieht vor den Behörden. Rich-
iig. Aber iſt es nicht gut, wenn die Behörden ihr Ur-
theil mit dem der öffentlichen Meinung vergleichen können
Uebrigens iſt das ein Einwand, den die Demokratie
wenigſtens nicht machen ſollte. Wir Lehrer wollen in
der öffentlichen Meinung unſern Halt haben, darum die Bitte:
die Eltern möchten unſerer Thätigkeit mehr Aufmerkſamkeit
ſchenken, als bisher. Die Schulprüfungen ſind paſſende Ge-
legenheiten hierzu.

Mehre Lehrer an verſchiedenen hieſ. Schulen.

Am Sonntage Palmarum predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adi. Weiß.Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schell bach Nachm. Confirmation
der diesjährigen Katechumenen Herr Diac. Hartung, Schlußwort Herr
Paſt. Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Früh 10 Uhr Confirmation der Kinder.

Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.
Confirmation der Katechumenen früh 10 Uhr.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vaceat.
Stadt. Geboren: dem Glaſermſtr. Apelt ein Sohn dem Bürger

und Schneidermſtr. Stelzner eine Tochter dem Schloſſergeſellen Lehmann ein
Sohn dem Handelsmanne Gautzſch ein Sohn dem Schneidermſtr. Wäber
eine Tochter. Getrauet: der Fuhrmann Hempel mit Joh. Chriſtiane

Friederike Lehmann aus Göhren. Geſtorben: die Ehefrau des Hand
arbeiters Hindemit, im 28. J., an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Thierarzt Müller eine Tochter.
Geſtorben: die zweite Tochter des Barbiers Knietzſch, im 3. J. an der
Halsbräune.

Altenburg Geboren: dem Güter und Gepäck Erpedienten bei
der Thüringiſchen Eiſenbahn, Schumann ein Sohn. Geſtorben: die

jüngſte Tochter des Buchdruckers Pfaff, 3 M, alt, an Krämpfen,

Bekanntmachungen.
Mit Bezug auf die dem 25. Stück d. Bl. beigefügte

Bekanntmachung des hieſigen Central Comité's des Vereins
zur Verhütung von Verbrechen vom 19. d. M., erklärt
der unterzeichnete Sekretair deſſelben ſich hierdurch gern be
reit, jedwede milde Gabe für das Eckartshaus in Empfang
zu nehmen. Auch die geringſte wird willkommen ſein.

Merſeburg, den 29. März 1849.
Der Regierungs und Schulrath Karo.

Ancetion neuer Möbel.
Da der bereits mehrmals angekündigte Ausverkauf mei

ner vorräthigen Möbels noch lange nicht eine Räumung
derſelben bewirkt hat, ſo beabſichtige ich in meinem Hauſe,
Neumarkt Nr. 928.,
Mittwoch den 4. April d. J., von früh 94 Uhr an,
einen gänzlichen Ausverkauf meines Möbelmagazins im
Wege der Auction.

Jch mache vorzüglich aufmerkſam auf
10 Stück verſchiedene ſehr dauerhaft und gut

gepolſterte Sophas,
6 Dtzd. verſchiedene, größtentheils Rohrſtühle,
einen großen eleganten Waarenſchrank,

ſo wie auch mehrere andre Sorten Möbels. Auch können
die Gegenſtände jederzeit in Augenſchein genommen werden.

F. E. Wirth.
Holz- Auction.

Montag den 2. April, früh 9 Uhr, ſollen bei Röpzig
einige 70 Nutzſchäfte, Rüſtern, Eſchen, Buchen und rüſterne
Scheitklaftern, meiſtbietend verkauft werden. Die Rüſtern
ſind bis 18 Zoll ſtark.

Verkauf. Eine Drehrolle und auch einige brauchbare
Fenſter weiſet zum Verkauf nach

Der Schmiedemeiſter Vogel:
Verkauf. Eine in gutem Zuſtande befindliche Scheune

iſt billig, mit wenig Anzahlung, zu verkaufen, und iſt Un-
terzeichneter zum Abſchluß des Handels beauftragt.

Merſeburg, den 19. März 1849.
Engel, Commiſſionair.

Feldverpachtung.
Sonntag den 1. April Nachmittags 3 Uhr, ſoll das

Stück Feld unter dem Kirchſtege, 4 Acker 29 QRuthen hal
tend, für das laufende Jahr,, ſo wie auf fernere drei Jahre
meiſtbietend in der Gemeindeſchenke in, Meuſchau verpachtet

werden. L. A. Weddy.Anzeige. Jch beehre mich hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen daß ich mich in hieſiger Stadt als
practiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer niedergelaſſen
habe. Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir. um deſſen
geneigtes Zutrauen zu bitten.

Merſeburg, den 30. März 1849.
Dr. Ruck, Gotthardtsſtraße Nr. 101.

Vom Dienstag den 3. April an wohne ich in meinem,
früher dem. Geh. Reg. Rath Fleiſchauer gehörigen Hauſe,

12

Roßmarkt Rr. 373. und 374.
Dürbeck, practiſcher Wundarzt.
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Nicht zu überſehen.
Einem verehrlichen Publikum mache ich abermals die

ergebene Anzeige, daß ich bereits den 27. März d. J. mei-
nen Tanz- Curſus eröffnet habe, und erſuche daher höflichſt
Diejenigen welche dem Unterricht noch beiwohnen wollen,
ſich Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Höpfner im Schieß-
haus einzufinden. Um zahlreichen Zuſpruch verharret

Alberti, Maitre de danse.
Bekanntmachung. Jch ſehe mich genöthigt, das

Wohnhaus nebſt Zubehör, welches die Wittwe Kunthen
und deren Tochter geſchiedene Fricke nebſt 4 Viertellandes
2 Arten in Franklebener Flur, ein dergl. 4 Viertel in der
Geuſager Flur 3 Arten, und 3 Acker Erde in Geuſaer Flür,
in Beſitz hatte, aus freier Hand wegen Herausgabe der Mo-
bilien und wegen des vierten Theils des Vermögens den
15. Mai e. zu verkaufen.

1) Jch frage daher den Hrn. Landrichter Wetzel, warum
die. Unterſuchung welche ich im März e. eingereicht,
nicht vollzogen worden?

2) Ferner frage ich, warum ich zu den Efferten kein Ge-
richt brauche

3) Desgl. warum läßt der Herr Landrichter mir nicht die
Taxe und den Auffaß von den Mobilien zukemmen?
ich fordere Sie daher auf, mir dieſes bis zum 3. April
zukommen zu laſſen, damit ich die Unterſuchung von
neuem einleiten kann.

4) Warum werde ich von meinem Wagen und Geſchirre
abgewieſen

5) Zugleich ob ich einen Eid geleiſtet habe, über den
Viehbeſtand, dies mag mir bewieſen werden.

Merſeburg, den 29. März 1849.
Maurer Chriſtian Fricke,

Vorſtadt Neumarkt.

Bekanntmachung. Vom 1, April e. ab bin ich
als Rechtsanwalt beim Königl. Kreisgericht hierſelbſt und
als Notar im Departement des Appellationsgerichts Naum-
burg angeſtellt, was ich hiermit mit dem Bemerken bekannt
mache, daß ich vorläufig meine bisherige Wohnung (alte
Reſſource) beibehalte.

Merſeburg, den 29. März 1849.
Wetzel, Landrichter.

Die diesmalige Oſter- Prüfung ſämmtlicher Klaſſen des
hieſigen Domgymnaſiums und des damit verbundenen Vor-
bereitungs Jnſtituts findet Montag den 2. April Statt,
und beginnt früh um 8 Uhr. Die verehrlichen Patrone
unſerer Anſtalt, die Eltern und Vormünder unſerer Schüler
und alle Gönner und Freunde des Schulweſens werden zu
ahlreicher Theilnahme ganz ergebenſt eingeladen. Jm Prü-fangs Locale ſelbſt werden Exemplare des diesmaligen Oſter-

Programms zur Vertheilung unter die geehrten Anweſenden
bereit liegen.

Mit dieſer Einladung verbinde ich die Anzeige, daß das
neue Schuljahr mit dem 16. April beginnt, und daß die
Prüfung der für das Gymnaſium und das damit verbundene
Vorbereitungs Jnſtitut Aufzunehmenden an demſelben Tage
früh um 9 Uhr im Gymnaſial- Gebäude ihren Anfang nimmt.

Merſeburg, den 29. März 1849.
Wieck, Rector und Profeſſor.

Logisvermiethung. Ein ſehr freundlich gelegenes
Familienlogis, ſo wie auch eins mit Möbels, ſtehen zu ver
miethen in der Hältergaſſe Nr. 695.

Logisvermiethung. Die l. Etage in meinem Hauſe,
beſtehend aus 3 heizbaren Stuben 2 Kammern Küche,
Keller, nebſt Mitgebrauch des Waſchhauſes, ſteht zu vermie-
then und kann zum 1. Juli bezogen werden.

Kundius, Oberburgſtraße.

Auszug aus d Jahresberichte
er

Lebensverſichernungs- Geſellſchaft
zu Leipzig.

Als eine Folge der Zeitumſtände haben ſich die Anmel-
dungen neuer Mitglieder nicht ſo zahlreich wie gewöhnlich
gezeigt, inzwiſchen ſind die übrigen Verhältniſſe der Anſtalt
überall günſtig geblieben. Von den erfolgten neuen An-
meldungen von 310 Perſonen mit 343,7600 Thlr. fanden
221 Perſonen mit 255,600 Thlr. Aufnahme, und es ver-
blieb am Schluſſe des Jahres 1848 ein Beſtand von 4390
Verſicherten mit 5,237,700 Thlr. Die Sterblichkeit unter
den Mitgliedern erreichte nicht die Verſicherungsſumme, welche
nach der Grundberechnung erwartet werden konnte. Es
ſtarben 97 Perſonen für welche 102,600 Thlr. verſichert
worden waren, überdem gingen 153 Perſonen mit 173,300
Thlr. theils durch Ablauf der Zeit der Verſicherung, theils
durch Aufgabe derſelben ab. Die aus dem Jahre 1847
verbliebene Kapitalſumme von 894,960 Thlr. wurde durch
die Einnahme an Prämien' und Zinſen im Betrage von
225,077 Thlr. und nach Beſtreitung der Ausgabe von
131,820 Thlr. auf 988,218 Thlr. erhöhet. Für noch zu
leiſtende Zahlungen wurden 44,800 Thlr. für den Reſerve
fonds aber 897,067 Thlr. zurückgeſtellt und durch den ver-
bliebenen Ueberſchuß von 45,850 Thlr. ſind erfreuliche Aus-
ſichten zur Dividendenvergütung vorhanden.

Wenn zwar nicht zu verkennen iſt, daß bei den erwerbs-
loſen Zeiten die Aufbringuhg der Prämien Manchem ſchwierig
wird, ſo muß andererſeits wohl berückſichtigt werden wie
die Gefahren namentlich durch den möglicher Weiſe bald
zur Ausübung kommenden Dienſt der Bürgerwehr, um ſo
größer ſind, welche die Geſundheit des Menſchen gegenwärtig
bedrohen. Der wohlgeſinnte Familienvater wird darin eine
um ſo ſtärkere Mahnung finden, durch die Verſicherung des
Lebens für ſeine Familie zu ſorgen.

Jede weitere Nachweiſung unentgeldlich bei
A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

oConceert- Anzeige.
Sonntag den 1. April Concert im Saale

des Bürgergartens. Anfang 3 Uhr.
Braun, Stadtmuſikus.

Geſucht. Ein junger Mann der die Lithographie,
ſo wie ein anderer, der Luſt hat die Steindruckerei zu erler-
nen, finden ſofort bei mir ein Unterkommen.

Die lithographiſche Anſtalt d
von Friedrich Hellwig.

Lehrlingsgeſuch. Ein Lehrling für einen Gold
und Silberarbeiter wird zu Oſtern oder ſogleich geſucht.
Näheres ſagt der Kaufmann Terppe, Gotthardtsſtraße.

Montag Abend gefälligſt einzuſenden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu eine außerordentliche Beilage.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bie



Die mit jedem Jahre wachſende Schaar bereits verwahr-

loſter oder von der Gefahr ſittlichen Verderbens bedrohter

Unmündigen es ſind im Jahre 1847 allein in unſerm
Regierungsbezirk 184 jugendliche Verbrecher beſtraft worden

hat uns den Mangel einer Anſtalt immer tiefer empfin-
den und beklagen laſſen, in welcher jene Unglücklichen ſo
wohl durch zweckmäßige Beſchäftigung als durch gleichzeitig
nachhelfenden Unterricht wie durch ſittlich religiöſes Einwir-

ken vor völligem Untergange bewahrt, in welcher für dieſel-
ben gleichſam ein neuer Lebensgrund gelegt und das wu-
chernde Verderben in ſeinem erſten Keime gefaßt und erſtickt

werde. Um ſo mehr freuen wir uns, unſern Vereinsgenoſ-
ſen ſowie den übrigen Bewohnern dieſes Regiernungsbezirks

mittheilen zu können, daß es unſern bereits ſeit Jahren
hierauf gerichteten Bemühungen nunmehr endlich mit Got-
tes Beiſtand geringen iſt, jenem weſentlichen Mangel ab-

zuhelfen, hAuf ein von uns höhern Orts eingereichtes und von
der Königl. Regierung hierſelbſt unterſtütztes Geſuch iſt uns
durch des Königs Majeſtät das vormalige Haupt-Zollamts-
Gebäude bei Eckartsberga zur Errichtung einer ſolchen Ret-

tungsanſtalt mittelſt Allerhöchſter Cabinets Order vom 19.
Februar v. J. und zwar mit der Maaßgabe unentgeldlich
überlaſſen worden, daß daſſelbe zu dieſem Zwecke benutzt
werde und an den Staat zurückfalle, wenn dieſe Bedingung
nicht erfüllt werde.

Einer baldigen, ausführlichen Bekanntmachung über die
innere Einrichtung der Anſtalt und die Verwendung unſerer

Central-Fonds zu deren Unterhaltung, behalten wir die nä-
here Beſchreibung des, ſeinem Zwecke vollſtändig entſpre-
chenden Gebäudes vor. Für jetzt bemerken wir nur, daß

daſſelbe hoch und frei, in einer geſunden und zugleich ver
hältnißmäßig wohlfeilen Gegend gelegen, nur etwa eine
Viertelſtunde von der Stadt Eckartsberga entfernt, mit der
vorderen Seite der nach Weimar führenden Chauſſee zuge-
wendet und auf der Rückſeite von Ackerländern eingeſchloſſen

iſt, welche bei dürftiger Beſchaffenheit des Bodens zur Spa
tenkultur vorzugsweiſe geeignet erſcheinen.

Wir haben an dieſem Gebäude, nachdem die nöthigen
Reparaturen an demſelben mit einem nicht unbedeutenden
Koſtenaufwande nunmehr beendigt worden ſind, will's Gott,

das rechte Haus gewonnen. Wir glauben aber zur Füh
rung des rechten Regiments in demſelben, worauf es bei
ſolchen Einrichtungen vor Allem ankommt, in dem zeitheri
gen Volksſchullehrer, Herrn Neidhardt, auch den rechten Mann

gefunden zu haben. An Treue in ſeinem ſchweren Amte
als Vorſteher der Anſtalt, an Ernſt und Milde, an echter
väterlicher Liebe zu den ihm anvertrauten Kinderu, an Lehr
tüchtigkeit und practiſchem Geſchick, an Energie des Willens

und Feſtigkeit des Handelns wird es der in allen dieſen
Beziehungen bereits vielfach erprobte, noch jugendkräftige
Mann, ausgerüſtet mit dem Geiſte innerer Miſſion, nicht
fehlen laſſen. Auch haben wir ihm Gelegenheit verſchafft,
die anerkannt muſterhaften Einrichtungen der Rettungsau-
ſtalt des ſ. g. rauhen Hauſes in Horn bei Hamburg an Ort
und Stelle durch eigene Anſchauung kennen zu lernen und
die reichen Erfahrungen ihres würdigen Vorſtehers für unſere

Anſtalt zu benutzen. Er hat ſeinen Aufenthalt daſelbſt ge
wiſſenhaft ausgebeutet, und demnächſt im Gckartshauſe

ſo wollen wir dieſes neue Haus der rettenden Liebe und
der überwachenden Treue in Gottes Namen nennen! ſeit
dem November v. J. ſeinen Wohnſitz genommen. Auch
ſind ihm ſeit dieſer Zeit ſchon 12 verwahrloſte Knaben zur
Beſſerung zugeführt worden.

Was in dieſem kurzen Zeitraum an dieſen Knaben an
ſcheinend gewirkt worden, ſtellt der umſtehende Bericht ihres
Erziehers näher dar. Dieſer Bericht zeugt zugleich von dem
Geiſte, der in dem Eckartshauſe heimiſch werden will. Weit
entfernt von jedem krankhaft frömmelnden Weſen, iſt es der
Geiſt chriſtlicher Zucht und Ordnung und einer geſunden, Leib

und Seele gleichmäßig ſtählenden Thätigkeit, es iſt die
ſittliche Macht der freien Einwirkung des Geiſtes evangeli-
ſcher Liebe, verbunden mit einem geordneten Familienleben

ſtatt der ſonſt gewöhnlichen, maſſenhaften Behandlung
der Kinder, welche in dieſem Hauſe eine Stätte finden wollen.
Jn dieſer geiſtigen Lebensluft ſollen die jungen, vergifteten
Seelen neu zu athmen und zu einem reineren Daſein zu er-
wachen beginnen.

Je zwölf Zöglinge bilden einen Familienkreis, deſſen
Haupt jedesmal ein beſonderer Aufſeher iſt, welcher ſie zu
einem in ſich abgeſchloſſenen, kleinen Hausweſen vereinigt.
Dieſer Familiencharakter bringt es zugleich mit ſich, daß



der Geiſt väterlicher Fürſorge über die Anſtalt hinausreicht,
ſich mit den aus derſelben Entlaſſenen in fortdauernder le

bendiger Verbindung erhält und ſie nicht verläßt, auch
wenn ſie bereits bei Meiſtern und Brodherren eine feſte
Lebensſtellung gewonnen haben.

Wie in dem anliegenden Berichte bemerkt iſt, ſind die
jährlichen Unterhaltungskoſten eines Kindes außer ſeiner Be
kleidung auf 20 Thlr. vorläufig feſtgeſetzt, während wir die
Generalkoſten zum Unterhalt der Anſtalt und des Perſonals

an derſelben, ſoweit ſie hierzu ausreichen, aus unſern Cen
tral- Fonds zu beſtreiten gedenken. Da jedoch die Haupt-
Einnahme dieſer Fonds aus den uns höhern Orts bewillig
ten und vorzugsweiſe zu dieſem Zwecke ſeit der Entſtehung
des Vereins verzinslich angelegten, jährlichen Kirchen und
Hauscollekten gebildet wird, ſo ſteht und fällt das äußere
Gedeihen der Anſtalt mit dieſen Collekten und den derſelben

außerdem zugehenden milden Gaben. Allein wir hoffen mit
Zuverſicht, daß ſowohl bei deren Einſammlung, als auch
auf andren dem mildherzigen Sinne ſich darbietenden
Wegen die Theilnahme unſrer Mitbürger an dieſem wohl
thätigen Unternehmen in immer höherem Grade ſich be-
thätigen werde. Zu dieſer Hoffnung berechtigt uns vor
Allem das unverkennbare Streben unſerer Zeit, ſich mit ih
ren beſten Kräften der geiſtigen wie der leiblichen Noth der
unteren Volksklaſſen mit Ernſt und in der Wahrheit zuzu-
wenden. So wird auch unſre Anſtalt, auf dem Grunde
kebendigen Gottvertrauens und helfender Menſchenliebe auf

erbaut und dazu beſtimmt an der Erziehung des Volkes

und zwar auf dem allerſchwierigſten Gebiete, auf dem des
keimenden Verbrechens, mit zu arbeiten, in dem Herzen
Vieler den freudigſten Anklang und ſomit auch die Mittel

und den Boden zu feſtem Gedeihen finden.
Den Aengſtlichen aber, die den möglichen Erfolg eines

jeden höheren Unternehmens nur nach Zahlen berechnet und

bemeſſen wiſfen wollen, diene das Wort eines minder ver-
zagten, vielfach erfahrenen Mannes welches derſelbe in
Bezug auf ein ähnliches Unternehmen vor Jahren geſprochen,

zur Berühigung: „Man mag ſagen, was man will, wenn
auf einem noch ſo öden, kleinen Fleck der Erde in der Bruſt
eines Menſchen ſich eine rechte Gluth des Glaubens, der
Liebe, der Hoffnung entzündet, ſo liegt darin eine Kraft,
welche in immer weiteren Kreiſen die Menſchen und die
materiellen Dinge, die um und an ihnen hängen, ergreift
und heranzieht. Geſellt ſich dazu der tägliche, handgreifliche

Beweis, wie jene göttliche Kraft den höchſten Grad menſch-
licher, weltlicher Klugheit, Verſtändigkeit, Beſonnenheit,
Thätigkeit nicht ausſchließt, ſondern im Gegentheil er-
giebt ſich aus alle dem ein fröhliches Gedeihen aller guten
und eben als ſolche Jedem verſtändlicher und genießbarer
Früchte, ſo finden die Menſchen darin eine eben ſo ſichere

Bürgſchaft, ſo annehmliche Zinſen ihrer Kapitalien, daß ſie
ſie mit Freuden hingeben.“

Laſſen wir dieſes treffliche Wort uns auch für unſere
Anſtalt zum Troſte geſagt ſeyn, und laſſet uns mitten in
den Wirren dieſer Zeit Gutes thun und nicht müde werden

Merſeburg, den 19. März 1849.

Das Central- Comité
des Vereins zur Verhütung von Verbrechen durch Beſſerung entlaſſener Sträflinge

und ſittlich verwahrloſter Unmündigen.

v. Witzleben. Haeckel. Danneil. v. Grüter. Karlſtein. Piper. Ritter. Schellbach.
Seffner. Triebel. Weiß. Karo.
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